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Kapitel IV 
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„Um jemanden zu töten, braucht man nur im Freien spazieren gehen. Wenn ich ein Opfer suchte, ging ich 
mir eines besorgen.“ 

(Henry Lee Lucas) 
 
 
In dem nun hier vorliegenden, mittlerweile schon vierten Teil möchte ich auf jene Serienmörder eingehen, 
die aus tief verwurzeltem Haß, aus blinder Wut oder aus bloßem Vergnügen heraus jeweils mehrere 
Dutzend, ja sogar mehrere Hundert Menschen abschlachteten, ohne, wie es bei vielen der Getöteten der Fall 
war, auch nur deren Namen zu kennen. Sie befanden sich (wie man so schön und achselzuckend zu sagen 
pflegt) leider zur falschen Zeit am falschen Ort und manche von ihnen gelten bis dato noch als vermißt oder 
als unidentifizierte Leichen, weil man zwar den Mörder, jedoch keinerlei Angaben zur Person hat, außer 
vielleicht ein von Gerichtsmedizinern angefertigtes Phantombild, welches durch die Untersuchung des am 
Tatort gefundenen Schädels des Opfers entstanden ist. Oftmals stützt sich eine genaue Anzahl der Getöteten 
auf die Aussage der Täter selbst, so daß nicht immer mit absoluter Sicherheit gesagt werden kann, ob es sich 
tatsächlich um jene hohe Opferzahl handelt, die der geständige Killer im Laufe der Verhöre den staunenden 
Ermittlern zu Protokoll gibt. Sicherlich haben die meisten von ihnen, sich nicht selten damit brüstend und 
mit vor Stolz geschwollener Brust, auch die angegebene Anzahl an Menschen getötet, doch in den wenigsten 
Fällen konnten alle Morde zweifelsfrei dem Verhafteten zugeordnet und bewiesen werden. Da es also auch 
Serienmörder gab, die mit lebhafter Fantasie Mord um Mord gestanden, um vielleicht einzig ihre nahende 
Hinrichtung aufzuschieben, muß man die Aussagen über etwaige Opferzahlen doch etwas vorsichtiger 
betrachten. In einigen Fällen stieß man die Verdächtigen regelrecht mit der Nase auf die Morde, nur um 
endlich den Deckel der dazugehörigen Akte schließen zu können, was der auf einen neuen Prozeß zielende 
Mörder natürlich dankbar annahm. Zur letztgenannten Sorte gehört sicherlich auch der schon oben zitierte 
Henry Lee Lucas, der als mittelloser Gammler quer durch die Staaten zog und mehr als zweihundert 
Menschen ermordet haben soll. Eines seiner ersten Opfer war seine eigene Mutter, die ihn seit seiner 
frühesten Kindheit geschlagen, schikaniert und sogar gezwungen hatte, ihrem gelegentlichen Beischlaf mit 

den Männern aus der Nachbarschaft beizuwohnen, denen sie als Hure diente. 
Auch sein Vater, ein beinloser Alkoholiker, wurde dazu verdammt, dem 
entwürdigenden Schauspiel zuzusehen, bis er sich eines winterlichen Tages 
angewidert nach draußen schleppte, im Schnee übernachtete und an einer davon 
herrührenden Lungenentzündung verendete. Nachdem Lucas aus dem Gefängnis 
entlassen wurde, wo er wegen einer Serie von Einbrüchen mehrere Jahre 
verbracht hatte, traf er wieder mit seiner verhaßten Mutter zusammen, die nun 
erneut begann, an ihm herumzunörgeln und ihren Sohn zu schlagen. Nach einem 
eskalierenden Streit erstach Lucas schließlich seine Peinigerin und vergewaltigte 
die Leiche. Als er nach mehr als zehn Jahren Haft auf Bewährung entlassen 
wurde, beging Lucas schon am ersten Tag in Freiheit den nächsten Mord, dem 

brutale Angriffe, Vergewaltigungen (Männer wie Frauen), Folterungen, sexuelle Verstümmelungen und 
Nekrophilie folgten. Anfangs allein unterwegs, tat er sich später mit Ottis Toole, einem homosexuellen 
Kindermörder, Päderasten, Pyromanen und Gelegenheitstransvestiten mit einem Hang zum Kannibalismus 
zusammen, mit dem er nun gemeinsam zahllose Leichen auf den Straßen zurückließ. Nachdem man Lucas, 
der auch als Hauptverdächtiger bei dem Verschwinden einer älteren Frau galt und 
dessentwegen beschattet wurde, wegen illegalen Waffenbesitzes verhaftet hatte, 
begann er endlich, das ganze Ausmaß seines Wütens darzulegen. Lucas gestand eine 
nicht endende Anzahl an Morden, die sich zwischenzeitlich auf über fünfhundert 
hochsteigerte und einen riesigen Medienrummel um seine Person auslöste, an dem er 
regelrecht gefallen fand. Wie sich erst später herausstellte, hatte Lucas jedoch 
zahlreiche Morde zugegeben, die er niemals begangen haben konnte, auf die man ihn 
aber beim Verhör gestoßen hatte. Übereifrige Beamte versorgten ihn mit 
wesentlichen Informationen zu den Morden, unterstützten ihn bei seinen 
Geständnissen und ignorierten bewußt die Tatsache, daß sich Lucas zur Tatzeit 
mitunter weit entfernt von den Tatorten befunden hatte. Auf diese Weise konnten die 
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Ermittler mehr als einhundertfünfzig ungeklärte Mordfälle auflösen, was wohl einzig deren Anliegen zu sein 
schien. Nachdem man Lucas zu mehrmals lebenslänglich, mehreren Haftstrafen und für den Mord an einer 
Tramperin zum Tode verurteilt hatte, widerrief er seine Behauptungen und Geständnisse. Da er jedoch, trotz 
der großzügigen Informationsflut seitens der Polizei, Details lieferte, die nur der Mörder wissen konnte, 
bleibt bei den meisten Fällen also ein großes Fragezeichen. Zum Schluß noch etwas für alle Kritiker von 
George W. Bush und dessen harte Justizpolitik: Als letztgenannter noch Gouverneur von Texas war, schob 
dieser Lucas’ Hinrichtung unbefristet auf, weil er von dessen Täterschaft im Mordfall der Tramperin nicht 
zweifelsfrei überzeugt war. Oha! Ähnlich wie im Fall Lucas, konnte auch bei Donald Henry Gaskins eine 
genaue Zahl seiner zu Protokoll gegebenen Morde nicht festgestellt und bewiesen werden. Der mehrfach 

vorbestrafte Gaskins aus South Carolina gestand nach seiner Verhaftung, über 
einhundert Menschen getötet zu haben, die er selbst in sogenannte „Küstenmorde“ 
und „Seriöse Morde“ unterteilte. Bei den rund neunzig „Küstenmorden“ handelte es 
sich um willkürlich begangene Verbrechen aus sadistischem Vergnügen heraus. 
Beim Herumfahren auf den Küstenstraßen gabelte Gaskins Fremde beiderlei 
Geschlechts auf, die er anschließend mißhandelte, teilweise vergewaltigte, ermordete 
und oftmals deren Leichen verstümmelte. Seine über dreißig „Seriösen Morde“ 
beinhalteten Opfer, die er persönlich kannte, wie kriminelle Komplizen, Feinde oder 
Nachbarinnen, die ihn sexuell erregt hatten. Durch einen Handel mit der 
Staatsanwaltschaft gelang es Gaskins erfolgreich der Todesstrafe zu entkommen. 
Später erhielt er sie jedoch für einen Auftragsmord, den er innerhalb der 

Gefängnismauern begangen hatte und für den er einige Jahre danach auf dem Elektrischen Stuhl hingerichtet 
wurde. Aufgrund fehlender Namen sowie ungenauer Zeit- und Ortsangaben sind seine Morde bis heute nur 
schwer zu bestätigen, auch weil noch immer einige der Leichen irgendwo vergraben liegen. Erst nachdem 
Jake Bird („Tacoma Axe Killer“), ein Afroamerikaner aus der Abgeschiedenheit von Louisiana, für einen 
Doppelmord an zwei Frauen zum Tode verurteilt wurde, erzählte er im Anschluß daran von seinen anderen 
zahlreichen Straftaten, sicherlich auch, um seine Hinrichtung aufzuschieben. Bird gestand über vierzig 
weitere Morde an weißen Frauen in verschiedenen Staaten, die er größtenteils mit einer Axt erschlagen hatte. 
Er liebte es, wenn die Frauen voller Angst vor ihm kauerten und um ihr Leben bettelten, welches er 
anschließend grausam und blutreich beendete. Bei seinen Aussagen ließ Bird genug Kenntnisse 
durchblicken, die nur der Mörder wissen konnte. Obwohl die Ermittler glaubten, daß er noch mehr als die 
bereits von ihm gestandenen Morde begangen hatte, konnten ihm jedoch nur elf Tötungsdelikte zweifelsfrei 
nachgewiesen werden. Nur zwei Jahre später wurde Bird im Staat Washington gehängt. 
   Die meisten Vertreter der hiesigen Rubrik waren sicherlich in den Krankenhäusern zu finden, wo sie als 
„Todesengel“ für Furore und auch leere Betten sorgten. Neben dem chinesischen, illegal praktizierenden 
Arzt Hu Wanlin , dessen Heilmethoden über einhundert Menschen zum Opfer fielen, Harold Shipman 
(„Dr. med. Mord“), der in England aus dem Rausch heraus, Herr über Leben und Tod zu sein, bis zu 
dreihundert Patienten mit einer Überdosis Heroin zu Tode gespritzt und danach die Testamente zu seinem 
Gunsten gefälscht haben soll sowie Michael Swango („Angel of Death“), den die amerikanischen Behörden 
verdächtigten, über sechzig Menschen vergiftet und getötet zu haben, schaffte es vor allem Jack Kevorkian 
(„Dr. Death“), sich aufgrund einer enorm hohen Anzahl von Todesfällen in die Schlagzeilen zu bringen. Der 
Pathologe aus Michigan erwarb sich bereits am Anfang seiner Karriere durch seine Bemühungen, die Augen 
sterbender Menschen zu fotografieren, den Spitznamen Dr. Death, dem er später 
jedoch vollauf gerecht wurde. Nachdem Kevorkian in verschiedenen 
Fachjournalen über Euthanasie und den Bau von Sterbekliniken geschrieben und 
man ihm zwischenzeitlich dessentwegen sogar die Approbation entzogen hatte, 
begann er nun, sich als aktiver Sterbehelfer zu verdingen. Aus Gegenständen, die 
er bei Garagenverkäufen erworben hatte, und Eisenteilen im Wert von dreißig 
Dollar baute Kevorkian auf seinem Küchentisch eine „Selbstmordmaschine“ 
zusammen, mit der es den unheilbar kranken und zu sterben gewillten Patienten 
möglich war, sich selbst eine tödliche Injektion in die Venen zu spritzen. 
Letztlich verhalf Kevorkian mehr als einhundertdreißig Menschen, ihr Leben 
vorzeitig zu beenden. Da er das Sterben auf Videobändern aufnahm, von denen, 
um öffentlich auf Sterbehilfe aufmerksam zu machen, eine Aufzeichnung in einer Magazinsendung von CBS 
ausgestrahlt wurde, lieferte er bewußt der Staatsanwaltschaft die nötigen Beweise für eine Anklage gegen 
ihn. Weil auf dem ausgestrahlten Video zu sehen war, daß Kevorkian, im Gegensatz zu den anderen Fällen, 
diesmal selbst die tödlichen Spritzen gesetzt hatte, wurde er vom Schwurgericht des Todschlages für 
schuldig befunden und zu einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilt. Der homosexuelle Krankenpfleger 
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Donald Harvey aus Kentucky soll mehr als siebenunddreißig Patienten durch das Ersticken mit einem 
Kopfkissen, das Abschalten von lebensnotwendigen Maschinen, die Verwendung von Giften oder das 
Anschließen von fast leeren Sauerstoffbehältern an die Beatmungsapparaturen getötet haben, um, wie er 
später selbst angab, deren Leiden zu lindern. Da er einigen Opfern jedoch Mixturen aus Arsen, Zyanid oder 

einem Reinigungsmittel sowie Rattengift oder bakteriell verunreinigten Substanzen 
injiziert hatte, an denen diese auf qualvollste Weise verendeten, wurde seine 
Angabe von „barmherzigen“ Morden zweifelsfrei widerlegt und ihm eine 
krankhafte und sadistische Neigung bescheinigt. Auch Nachbarn und Freunde fielen 
seinen boshaften Anschlägen zum Opfer. Einer nebenan wohnenden Frau mischte 
er nach einem Streit ein Hepatitis-Serum in ihr Getränk und einen Liebhaber 
vergiftete Harvey nach einer Auseinandersetzung, um ihn danach wieder gesund zu 
pflegen und so dessen Aufmerksamkeit und Zuneigung zurückzuerlangen. 
Nachdem man bei der Autopsie eines verstorbenen Patienten eine tödliche Dosis 
Zyanid nachgewiesen hatte, fiel der Verdacht sofort auf Harvey, der daraufhin über 
achtzig Morde gestand, die er in verschiedenen Krankenhäusern begangen hatte und 

von denen er in weniger als der Hälfte angeklagt und auch schuldig gesprochen wurde. Wie auch Gaskins 
entkam Harvey durch einen Handel mit der Staatsanwaltschaft und seine bereitwilligen Geständnisse nur 
knapp der Todesstrafe. 
   Wie bei Serienmördern im Allgemeinen, richtet sich deren Handeln neben den 
Prostituierten, die sich leider berufsbedingt oftmals mit den kränksten Individuen 
einlassen, besonders gegen die wehrloseste Schicht der Gesellschaft: die Kinder. Pedro 
Alonzo Lopez („Monster der Anden“) aus Kolumbien gestand nach seiner Verhaftung, 
mehr als dreihundert zumeist minderjährige Indianermädchen im Grenzgebiet zwischen 
Kolumbien, Peru und Ecuador vergewaltigt und anschließend erwürgt zu haben. Um 
seine Aussage zu beweisen, führte er die noch zweifelnden Beamten zu zahlreichen 
Plätzen, auf denen er die Mädchenleichen begraben hatte. Lopez, Sohn einer 
Prostituierten, wuchs mit zahlreichen Geschwistern auf und wurde schon frühzeitig 
Opfer sexueller Übergriffe, bei denen er  im Alter von acht Jahren bereits seine 
Unschuld verloren hatte. Wohl daraufhin beschloß er, „...das gleiche so vielen jungen 
Mädchen anzutun, wie möglich.“ Der ebenfalls aus Kolumbien stammende Daniel Camargo Barbosa 
(„Biest der Anden“) soll in Ecuador über siebzig Mädchen vergewaltigt und ermordet haben. Von der 

Jungfräulichkeit seiner Opfer besessen, suchte er anfänglich junge Mädchen, die er 
mit Schlaftabletten betäubte, um sich danach an ihnen sexuell zu vergehen. Später 
lockte er die Kinder mit Bonbons und Geschenken an entlegene Plätze, wo er sie 
anschließend vergewaltigte und brutal tötete. Immerwieder hatte man an den Tatorten 
Bonbonpapier gefunden, daß jedoch in keinem der Fälle zu einem Ergebnis führte. 
Nachdem man das in der Hand seines letzten Opfers gefundene Papier eingehender 
untersucht hatte, konnte endlich ein Fingerabdruck sichergestellt werden, der dem 
wegen Vergewaltigung und Mord vorbestraften, zwei Jahre vordem verurteilten und 
seither flüchtigen Häftling Camargo zugeordnet werden, nach dem bis dato in 
Kolumbien erfolglos gefahndet wurde. Da es ihn an den Tatort seines letzten 
Verbrechens hinzog, konnte er dort von einem aufmerksamen Polizeibeamten 

festgenommen werden. Luis Alfredo Garavito  („El Loco“), wieder ein Kolumbianer, gestand der 
Staatsanwaltschaft die Ermordung von etwa einhundertvierzig Kindern, nachdem man ihn wegen der 
versuchten Vergewaltigung eines Jungen verhaftet hatte. Der alkoholabhängige Gelegenheitsarbeiter soll, 
verkleidet als Mönch, Straßenhändler, Bettler, Behinderter oder als Mitarbeiter einer wohltätigen 
Organisation, seine zumeist männlichen Opfer vor Schulen angesprochen und in 
Gespräche verwickelt haben. Vor allen Kinder aus armen Familien oder von Bauern 
habe er dann zu weiteren Spaziergängen in abgelegene Gegenden eingeladen, wo er 
sie dann, nachdem diese müde wurden, mit Nylonstricken fesselte und mit Alkohol 
betäubte, sie folterte und vergewaltigte, bevor er ihnen die Kehlen durchschnitt und 
sie schließlich enthauptete. Sämtliche Morde trug Garavito sorgfältig und detailliert 
in ein Notizbuch ein, welches er später seelenruhig der Polizei aushändigte. Da 
Lopez und Barbosa, im Gegensatz zu Garavito, den man für über fünfzig Jahre ins 
Gefängnis geschickt hatte, vorerst nur in Ecuador verurteilt wurden, erhielten sie die 
dort geltende Höchststrafe von nur sechzehn Jahren Haft, die ja fast so lächerlich 
hoch ist, wie in unserem „Rechtsstaat“. Ein ungewöhnlich drastische Urteil hingegen 
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hat ein Gericht in Pakistan gegen den mutmaßlichen Serienmörder Javed Iqbal gefällt, der mehr als 
einhundert Kinder vergewaltigt, erwürgt, die Leichen zerstückelt und in Säure aufgelöst haben soll. Der 
Richter verurteilte Iqbal unter Berufung auf das islamische Recht dazu, genauso zu sterben wie seine Opfer. 
Er werde vor den Augen der Eltern der von ihm ermordeten Kinder gehängt, sein Körper in hundert Stücke 
zerschnitten und anschließend in Säure aufgelöst. Zusätzlich erhielt er für jeden Mord sieben Jahre Haft. 
Man kann es aber auch übertreiben, Jungs! 
   Aus Gründen persönlicher Bereicherung ermordete Billy Gohl  („Ghoul of Gray’s Harbor“), ein Vertreter 

der Sailor’s Union of the Pacific im Staat Washington, mehr als vierzig Seemänner, 
nachdem diese ihre Wertgegenstände und Geldmittel zur Verwahrung in Gohls 
Hände gegeben hatten. Die Union fungierte als Vermittlungsagentur von Matrosen, 
als Poststelle und Bank, die das Habe der Seeleute in einem Safe verwahrte, bis es 
wieder abgeholt wurde. Als nun die Seemänner ihr Geld dort abgegeben hatten und 
das Büro verlassen wollten, hielt Gohl nach etwaigen Zeugen Ausschau, zog eine 
Pistole aus seiner Kasse und schoß den Opfern in den Kopf. Anschließend 
durchsuchte er die Leichen nach weiteren Wertgegenständen und entsorgte die Toten 
über eine Falltür mit Rutsche im Wishkah River, der zum Gray’s Harbor und weiter 
ins offene Meer fließt. Auch Dr. Morris Bolber , Kopf eines mörderischen Ringes, 
dem weit mehr als dreißig Menschen zum Opfer fielen, trieben Habgier und 

Profitsucht zu seinem Handeln. Über Komplizen ließ er verschiedene Ehemänner ermorden, deren 
Lebensversicherungssummen er anschließend abkassierte. Nachdem man an die Ehefrauen herangetreten 
war, die ihre Männer loswerden wollten und mit dem Abtreten der Versicherungssumme als Gegenleistung 
einverstanden waren, wurde die Police teilweise noch aufgestockt, bevor die Versicherten plötzlich durch 
„Unfälle“, eines „natürlichen Todes“ oder durch „Stürze“ von Hochhäusern starben. Fernando Hernandez 
Leyva soll bei Raubüberfällen in fünf südlichen Staaten Mexikos mehr als einhundertdreißig Menschen 
ermordet haben. Nach seiner Verhaftung mußte ihn die Polizei regelrecht vor dem lynchenden Mob aus 
Hinterbliebenen der Opfer schützen, die die Abschaffung der Todesstrafe lauthals bedauerten. Andererseits 
achteten die Polizeibeamten peinlichst darauf, daß Leyva nicht zu fliehen versuchte, was ihm schon zweimal 
erfolgreich gelungen war. Wie auch Dr. Bolber, wurde Leyva für den Rest seines Lebens hinter Gitter 
gesteckt. Bei Richard Kuklinski  („The Iceman“) aus New Jersey war es sicherlich nicht nur das Geld, das 
ihn zum Morden trieb, vielmehr hatte er riesigen Spaß an seiner „Arbeit“. Der 
professionelle Killer, der u.a. auch für die Mafia tätig war, soll für mindestens 
vierzig Morde verantwortlich sein. Gewöhnlich tötete Kuklinski für Profit, doch 
oftmals auch, um die eigenen Probleme zu lösen, die sich bei seinem regen Handel 
mit Pornographie, Drogen und Waffen auftaten. Wenn Menschen zu viel über seine 
Machenschaften wußten, wurden sie ebenfalls beseitigt. Nachdem die Polizei die 
Leiche eines seiner Geschäftspartner gefunden hatte, der erschossen und in 
Mülltüten eingewickelt worden war, stieß man bei der Autopsie erstaunlicherweise 
auf Eiskristalle unter dem Gewebe. Um den Zeitpunkt des Todes zu vertuschen, 
hatte Kuklinski, wie sich erst später herausstellt, die Leiche einige Zeit in einem 
Kühlhaus versteckt und erst danach zum Fundort gebracht, weshalb der bis dahin 
noch unbekannte Mörder von der Polizei von nun an „The Iceman“ genannt wurde. Einen anderen 
Geschäftspartner erschlug Kuklinski mit einem Radkreuz, zementierte die Leiche in ein Stahlfaß ein und 
stellte es in der Nähe eines Hot-Dog-Standes auf, zu welchem er gelegentlich zurückkam, um sich etwas zu 
essen zu kaufen und um nachzusehen, ob das Faß und dessen Inhalt schon entdeckt wurde. Durch das Fehlen 
von Augenzeugenaussagen bei seinem späteren Prozeß, entkam er doch glücklich der Todesstrafe. Er erhielt 
wegen nur vier Morden zwei lebenslängliche Haftstrafen. 

   Allein durch den tief verwurzelten Haß angetrieben, ermordete der Ukrainer 
Anatoli Onuprienko  („Terminator“) zweiundfünfzig Menschen, darunter meist 
komplette Familien. Der als Waisenkind aufgewachsene ehemalige Student, Soldat 
und Seemann haßte intakte Familien, weil er sie selbst nie haben durfte. Onuprienko 
drang nachts in abgelegen stehende Häuser ein, trieb die Familienmitglieder 
zusammen, erschoß den Hausherren und massakrierte Frau und Kinder mit einem 
Messer oder zerstückelte sie mit einer Axt. Anschließend plünderte er die Häuser und 
brannte sie teilweise ab. Am Tatort fanden die Ermittler oftmals über den Boden 
verstreute Familienfotos, die zerrissen und hin- und hergeworfen worden waren. Nach 
der größten Menschenjagd in der Geschichte der Ukraine konnte Onuprienko 
schließlich in der Wohnung seiner Freundin nahe der polnischen Grenze 
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festgenommen werden, nachdem man ihn dort ausfindig gemacht hatte. „Ich bin ein Jäger und die Opfer sind 
meine Beute!“ gab er zu Protokoll, bevor ihm ein psychiatrischer Gutachter völlige Zurechnungsfähigkeit 
attestierte. Onuprienko wurde in allen Anklagepunkten schuldig gesprochen und zum Tode verurteilt. Seine 
Abneigung und seine Wut Frauen gegenüber trieben Gerald Stano dazu, über vierzig von diesen 
„Miststücken“ brutal zu ermorden. Mit Hingabe machte er Jagd auf Prostituierte, 
Ausreißer und trampende Teenager, die er erschoß, erstach oder einfach erdrosselte. 
Keine der Frauen wurde vergewaltigt, stattdessen mußten sie einen langsamen und 
qualvollen Tod erleiden. Psychologen schlossen später daraus, daß sich der 
Frauenhasser Stano allein durch das Quälen und Töten seine Befriedigung holte. Nach 
seiner Verhaftung führte er die Ermittler zu mehreren vergrabenen Leichen und 
skelettierten Überresten seiner Opfer, die die Wahrheit seiner Aussage letztlich 
bestätigten. „Stano denkt nur an drei Dinge: Stereoanlagen, Autos und das Töten von 

Frauen!“ sagte ein Untersuchungsbeamter nach den 
Verhören. Stano wurde schließlich wegen nur einem kleinen 
Teil seiner Taten angeklagt, zum Tode verurteilt und Jahre 
später auf dem Elektrischen Stuhl in Florida exekutiert. Auch der Südafrikaner 
Moses Sithole richtete sein Handeln einzig gegen Frauen, weil er angeblich zu 
unrecht für eine Vergewaltigung, die er jedoch nicht begangen hatte, im Gefängnis 
saß, wo er von Mithäftlingen mißbraucht und gefoltert wurde. Aus Vergeltung 
überfiel und vergewaltigte er nun wehrlose Frauen, die er anschließend mit Teilen 
ihrer eigenen Kleidung erdrosselte. Nachdem man auf Sithole gestoßen war und 
dieser verhaftet wurde, gab er zu Protokoll, daß er Frauen hasse und ihnen eine 
Lektion erteilen wollte. Sithole wurde schließlich wegen Mordes in achtunddreißig 

Fällen, zahlreicher Vergewaltigungen und Raubüberfällen für schuldig befunden und zu insgesamt 2410 
Jahren Haft verurteilt. Als dem selbsternannten Hexenmeister Ahmed Suradji, ein 
Viehzüchter aus Indonesien, dessen verstorbener Vater im Traum erschienen war 
und ihm befahl, seine okkultistische Macht durch die Morde von siebzig Frauen in 
Ritualen der Schwarzen Magie zu vergrößern, machte dieser sich sofort an die 
Arbeit. Da oftmals lokal ansässige Frauen sein Haus besuchten, um dort 
Liebesamulette oder ähnliche Dinge zu kaufen, war es ein Leichtes für ihn, 
geeignete Opfer zu finden. Nachdem nun die Frauen ein Honorar bezahlt hatten, 
führte er sie zu einer nahegelegenen Plantage, wo er als Teil eines Rituals, bei dem 
angeblich die Treue ihrer Liebhaber garantiert werde, ein Loch aushob und die 
Frauen darin bis zur Hüfte eingrub. Die Handlungsunfähigkeit seiner Opfer 
ausnutzend, erdrosselte Suradji sie mit einem Stromkabel, trank ihren Speichel, zog 
die Leichen aus und begrub sie mit dem Kopf auf sein Haus ausgerichtet, um danach die mystischen Kräfte 
zu empfangen. Als man mehrere Leichen auf der Plantage gefunden hatte, geriet Suradji sofort in Verdacht, 
der daraufhin verhaftet wurde und insgesamt zweiundvierzig Morde gestand, für die er später zum Tode 
durch ein Erschießungskommando verurteilt wurde. 
   Zum Abschluß möchte ich noch auf den ältesten der hier erwähnten Fälle eingehen, der sich in den letzten 
Jahren des 19.Jahrhunderts ereignet hatte. Nachdem Herman Webster Mudgett („The Torture Doctor“) 
aufgrund verschiedener Versicherungsbetrügereien mit entwendeten Leichen aus den Sektionsräumen eines 
Krankenhauses in Ann Arbor, Michigan, mit dem Gesetz in Konflikt geraten war, flüchtete er nach Chicago. 
Fortan nannte er sich Dr. Henry Howard Holmes, der sich größtenteils als Heiratsschwindler betätigte. Als 
die Eigentümerin einer Apotheke, für die Holmes kurz vordem die Partnerschaft erhalten hatte, unter 
mysteriösen Umständen verschwunden war, wie auch viele seiner weiblichen Bekanntschaften, galt er nun 

als alleiniger Besitzer des Geschäftes, daß ihm durch den Verkauf falscher Medizin 
und anderer Extrakte eine Menge Geld einbrachte. Eines Tages ließ er sich von 
dem Geld ein riesiges Haus bauen, das er selbst „Holmes’ Castle“ nannte. Die 
Bauleiter wechselte er in regelmäßigen Abständen aus, so daß keiner über den 
exakten Grundriß des Gebäudes im Bilde war: Geheimgänge, die über hundert 
Zimmer miteinander verbanden, Folterkammern, Falltüren, Säurefässer, 
Kalkgruben und falsche Wände. Nach der Fertigstellung verkaufte Holmes die 
Apotheke, um sein Haus nun als Hotel zu führen. Das Schloß wurde von 
zahlreichen Gästen besucht, die jedoch niemals wieder abreisten. Besonders 
anfällig waren junge Frauen, die Holmes unter dem Vorwand, sie zu heiraten, in 
sein Haus lockte, dort verführte, nach sexuellem Verkehr betäubte und sie 



 - 6 - 

anschließend über eine Rutsche in die Kellerräume verfrachtete. Die meisten Opfer fanden sich später in 
einer luftdichten Gaskammer wieder, wo sie zu Tode erstickt wurden, während Holmes das qualvolle 
Sterben durch ein Guckloch beobachtete. Nach dem Tod wurden die Mädchen zu einem Sektionsraum 
transportiert, wo er sich seiner experimentellen Chirurgie hingab und danach die Überreste in Säurebädern, 
Schmelzöfen oder Kalkgruben entsorgte. Holmes, zu noch grausameren fähig, konstruierte ein Gerät zum 
Entzünden von Gas, sobald dieses aus dem Ventil austrat, so daß ein Feuerball herausschoß und die Person 
im Inneren des Raumes verbrannte. Manche seiner Opfer zwang er, ihm die Ersparnisse und 
Versicherungspolicen zu überschreiben, bevor er sie tötete. Auch verkaufte Holmes die Leichen und Skelette 
an lokale Medizinschulen, die sich mit der anatomischen Forschung beschäftigten. Nachdem das Mißtrauen 
der Polizei hinsichtlich seiner Aktivitäten wuchs, brannte Holmes das Gebäude nieder und flüchtete. Bei der 
Untersuchung der Ruine stießen die Ermittler der Versicherungsgesellschaft, die den Ursprung des Feuers 
untersuchten, schließlich auf die Überreste von über zweihundert Menschen. Der Eigentümer wurde 
ausfindig gemacht, verhaftet und lediglich wegen des Mordes an seinem Partner, mit dem er zahlreiche 
Betrügereien begangen hatte, zum Tode verurteilt. Holmes, oder besser gesagt Mudgett, starb nur wenige 
Monate später am Galgen. 


